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Sedantag 1901. 


Daß uniere Zeit keine ſolche ift, in welcher 
pie wohlthuende Eigenſchaft eines guten und 
bankbaren Gedächtniſſes kräftig gedeibt, iſt zu 
bekannt, als daß darauf noch lange hingewieſen zu 
werden brauchte. Männer und Ereigniſſe ſind 
ſchon ſeit manchem Jahr dem Schickſal des 


Vergeſſenwerdens anheim gefallen, für welche noch 
vollwichtiger Erſatz gebracht worden 
it. Aber dieſe Vergeßlichkeit iſt in vielen Fällen 


lange kein 


erklärlich, in nicht wenigen auch entſchuldbar, und 
wir wollen uns doch hüten, den Deutſchen vor 
dem Auslande ſchwärzer zu malen als er wirklich 
it. Der Deutſche iſt nicht undankbar; fehlen 
bofür mitunter die großen Züge, jo werden doch 
bie kleineren nicht vermißt und in Tagen, wo 
Mancher ſchwer zu ringen hat, iſt das immerhin 
etwas Werth. Die immer zunehmende Schwierigkeit 
in der geſicherten, ſorgloſen Lebensführung iſt eine 
Erklärung, und zum Theil auch eine Entſchuldigung, 
wenn Tauſende mehr der Gegenwart als der 
Vergangenheit leben, die nicht immer ſo farben⸗ 
prächtige, aber doch großartigere und auch herz⸗ 
erfreuendere Bilder bot, als das moderne Zeitalter. 
So hat auch an der Erinnerungsfeier für den 
Srdantag allerlei genagt und man bemüht ſich 
von Jahr zu Jahr mehr, über ein Gedanken 
bed zweiten September 1870 einen Strich zu 
machen. Viel Unverſtand iſt dabei an der Arbeit, 
ber diejenigen meiſtern will, die den großen Tag 
als Vertheidiger deutſcher Ehre vor dem Feind 
oder doch als denkende Menſchen miterlebt 
haben. Gewiß, es ſind 31 Jahre ſeit dem erſten 
Sedantage verfloſſen, diejenigen, die von dem 
Einwirken jenes Tages aus eigener Anſchauung 
nichts wiſſen und ji nun einreden, ſie könnten 
nus eigener Machtvolllommenheit ſeine Bedeutung 
bekretieren, find nun auch ſchon in die Jahre 
gefommen. Aber ſie ſind doch noch nicht alt 
genug, für ihre Illuſionen die deutſche Nation 
zu geminnen. Wer weiß wie Alles am Sedan⸗ 
tag war, der läßt ſich von feiner. Erinnerung und 
jeiner mehr oder minder lauten Gedächtnißfeier 
nichts fortnehmen. Jedem bleibt es unbenommen, 
fi die Zeit zu vertreiben, wie er will; daß es 
nicht der ſchlechteſte Zeitvertreib iſt, wenn man ſich 
einmal im Geiſt in eine Zeit zurückverſetzt, in welcher 
alle Völker vor dem Deutſchen den Hut abnehmen, 
scheint doch wohl keinem Zweifel zu unterliegen. 
Schon ſeit zehn, ſelbſt jelt zwanzig Jahren ift 
der Sedantag gemeinhin nicht mehr als ein 
rauſchendes Triumpffeſt begangen worden, es wur⸗ 
de daraus ein freudvolles Volksfeſt, welches vor 
Allem in der Jugend den Gedanken feſtlegen 
und entwickeln wollte: An dieſem Tag vor ſo 
und jo viel Jahren ward in Wahrheit die Einheit 
unſeres deutſchen Vaterlandes beſiegelt, da ward 
der Grund zum deutſchen Reiche gelegt: da ent⸗ 
tand unter furchtbarem Schlachtgetümmel die 
veutiche Kaiſerkrone. Und alle Völker auf der 
ganzen Erde haben damals geſehen, was die 
Deutſchen leiſten können, die ihr Vaterland jo lieb 
haben, wie dies es verdient. Da iſt keine Her⸗ 
ousforberung, keine Verächtlichmachung laut ge⸗ 
worden, der 1870/1 geſchlagene Feind ift nie 
verhöhnt worden. z RER 
Tages ⸗Arbeit, Tages - Sorgen und ſonſtige 
Vechältniſſe thun gewiß heute Vieles. daß die 
Sedanfeier verschiedentlich eine gewiſſe Einſchrän⸗ 
tung oder Aenderung erfährt. Und dagegen ſoll 
nichts gejagt werden. Aber man laſſe Gemein: 
plüße bei Seite, die von einem Ueberlebtſein der 
Sedanfeier reden wollen. Alle, welche aus eigener 
Anſchauung noch wiſſen, was der Tag werth 
war, werden erſt recht an der Erinnerung feſt⸗ 
Halten, denn fie haben im Laufe der Jahrzehnte 
mehr denn je erkannt: Ein Sedan giebt's nicht 
in einem jeden Menſchenalter! 


— 
Die Siegesallee in Berlin. 


Zu ihrer Vollendung, 2. September. 


Von Dr. Albert Dresdner. 
(Rachdruck verboten.) 


Für den diesfährigen Sedantag iſt die Voll⸗ 
bung der Gruppen in der Siegesallee zu Berlin 
Ausſicht genommen.) Sechs und ein halbes 
immer. vergangen, ſeitdem der Kaiſer zur Er⸗ 
ug an die deutſche Einigung der Reichs⸗ 
n Plan, die Siegesallee ni = 
N r brandenburgiſchen und preußiſchen 

2 — und ihrer 3 Zeitgenoſſen und 


— 


; rel war ſchon in Druck gegangen, als 
= 2 veröffentlicht wurde, daß die enthülung der 
kurze Zeit verſchoben werde. 


. 


Nathgeber zu ſchmücken, mitgetheilt hat. 


a | Sonntag, den 1. September 


In dieſer 


Friſt ſind die 32 beabſichtigten Gruppen vollendet 
und aufgeſtellt worden, ein Beweis für das Inter⸗ 
eſſe, das der Kaiſer dem Plane widmete, und die 
Energie, mit der er jeine Verwirklichung betrieb. 
Vielleicht hat dieſe Schnelligkeit in der Ausfüh⸗ 


rung des Planes auch zur Erhöhung der Popu⸗ 


larität der Anlage beigetragen. Denn unleugbar 


einem gewiſſen Sinne 


zehnten in Deutſchland durchgeführt warden iſt. 


Ferneren von ihm zu erwarten haben. 
Marmorbildwerle vor grünen 
bilden einen herrlichen Schmuck und nichts Edleres 
läßt ſich denken, als die harmoniſche 
von Kunſt und Natur, 
erreichen iſt. Es iſt dies ein 


hat, und ihre Garten⸗ 


in Florenz erinnert. 


die Natur. Die Nymphe des Quells, der Faun 
des Waldes, im lauſchtgen verſteckten Winkel Venus 
oder Diana im dichten Gehölz — das waren 
Motive, von unerſchöpflichem Reize. Dann boten 
ſich Bezüge auf den Ort und ſeine Erinnerungen : 
Büſten von Männern, die an dieſer Stätte geweilt, 
die ſich um ihre Geſtaltung verdient gemacht, 
Gruppen zun Gedächtniſſe bedeutender hiſtoriſcher 
Momente, wie z. B. jene Abundantia - Figur in 
den Giardini Boboli, die daran erinnert, daß im 
Jahre 1636 Toscana allein ſich des Wohlſtandes 
und Glückes erfreute, indeß ganz Europa unter 
der Geißel der Peſt ſeufzte. 

Bei dem Plane der Siegesallee iſt auf die 
Natur keinerlei Bezug genommen. Nichts in der 
Anlage deutet darauf hin, daß wir uns in einem 
Reviere befinden, in dem der laute Lärm der 
Stadt ebbt und wir uns dem Frieden der Natur 
nähern. Es iſt der genius loei, den man feiern 
wollte. Die Allee fuhrt in ſchnurgerader Linie 
auf jene große, doch barbariſche Säule, die die 
Erinnerung an die deutſchen Kämpfe und Siege 
von 1864 bis 1871 verherrlichen ſoll. Zu dieſem 
Denkmale des Abſchluſſes unſeres vielhundertjähri⸗ 
gen Strebens nach natlonaler Einigung ſollten 
nun die Bilder der Fürſten und Männer geleiten, 
die, jeder in ſeiner Weiſe und nach ſeiner Kraft, 
das große Ziel vorbereitet hatten. Sicherlich ein 
würdiger und geſunder Gedanke! Auch war es 
ganz berechtigt, gerade einen Hauptweg des Thier⸗ 
gartens für dieſe Aulage zu wählen. Der Ber⸗ 
liner iſt ſtolz auf ſeinen Thiergarten und iſt es 
mit vollem Rechte, aber er beurtheilt ihn ganz 
verkehrt, wenn er ihn als „unberührte reine Na⸗ 
tur“ feiert. Das iſt er nicht und das ſoll er 
nicht ſein. Träte der erſchöpfte Großſtädter aus 
dem Gewühle der Straßen plötzlich in die Abge⸗ 
ſchiedenheit und Stille der Natur, ſo würden ſeine 
Nerven dadurch nicht beruhigt, ſondern durch die 
plötzliche Veränderung nur erneut gereizt werden. 
Hier hat die Kunſt die Aufgabe, einen Uebergang 
herzuſtellen, den Wanderer zuerſt noch mit leiſer 
Hand im Bereiche friedlicherer heitererer Kultur 
fortzugeleiten, bis er fähig iſt, die volle Einſam⸗ 
keit, den ganzen kraftvollen Ernſt der ſich ſelbſt 
überlaſſenen Natur zu genießen. Das iſt der 
ſchöne Sinn jenes Schwanthalerſchen Genius, des 
„Harmlos“, der am Eingange des Engliſchen 
Gartens in München den Wanderer empfüngt. 

So darf man wohl ſagen, daß der Grundge⸗ 
danke des Planes und der Ort der Ausführung 
glücklich gewählt waren. Leider iſt der Plan im 
künſtleriſchen Sinne nicht rein- zur Ausführung 
gelangt. 

Nur ein Hohenzolernfürft durfte dieſen Plan 
faſſen, nur die Geſchichte des hohenzollernſchen 
Hauſes und Staates bot die Handhabe dazu. 
Man wird in der neueren Geſchichte vergeblich 
nach einem zweiten Geſchlechte ſuchen, das ſo 
viel bedeutende Perſönlichleiten erzeugt hat. In zwei 
und einem halben Jahrhundert finden wir den 
großen Kurfürſten, Friedrich Wilhelm I., 
Friedrich den Großen, Kaiſer Wilhelm I. — alle 
untereinander verſchieden, doch jeder in ſeiner Art 
hervorragend, der durch Energie, jener durch 
Edelſinn, der Tine durch ſtaatsmänniſche Weisheit, 
der Andere durch ein ungewöhnliches Organiſations⸗ 
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Eben dieſe Thatſache berechtigt, ja verpflichtet zu⸗ 
gleich zu einer ernſten unbefangenen Prüfung der 
ganzen Anlage, die darthun muß, ob der hier be⸗ 
tretene- Weg der richtige ift und was wir des 


Laubwänden 


Vereinigung 
die auf dieſem Wege zu 
Problem geweſen, 
das die Renaiſſance nie aus dem Auge verloren 
und Parkanlagen beweiſen, 
wie feinſinnig und wie mannigfaltig ſie die Auf⸗ 
gabe zu erfaſſen und zu löſen verſtanden haben. 
Es jet. nur beiſpielshalber an die Bobolt - Gärten 
Am nüchſten lag der Kunſt 
in ſolchen Fällen natürlich immer der Bezug auf 


genießt fie bei den Berlinern, wie bei den fremden 
Gäſten der Reichshauptſtadt eine entſchiedene Popu⸗ 
larität; fie gilt als eine der bedeutendſten Sehens⸗ 
würdigkeiten Berlins und wird viel beſucht. In 
verdient ſie auch dieſe 
Schätzung, inſofern nämlich, als ſie — die großen 
Bauwerke ausgenommen — die umfaſſendſte rein 
künſtleriſche Unternehmung darſtellt, die feit Jahr⸗ 


und noch Einiges dazu. 
burgiſch⸗preußiſch⸗deutſchen Geſchichte: 


führung feiner deutſchen Aufgabe. Mit 


heranziehen laſſen: 
Kreuz im Havellande aufpflanzte, 


Nachfolgern nachllingt; 


ſeiner Zeit war. 


darauf es ſich ſtützen kann. 


ſpricht ins Leere. 
Dies hat man verkannt. 


Kaiſer alle Fürſten, die 


ſeinen Fuß ins Land geſeßzt). 
man dieſe 
Dunkel ausgraben, 

rekonſtruirt oder gar 


ganz der 
Künſtlers überlaſſen 


werden. 


Phantaſie 
Dem 


druck. Auch dekorativ iſt der Effekt verloren 
gegangen, den Marmorwele im Grünen machen: 
die Fülle der Gruppen beeinträchtigt die ruhige 
Harmonie zwiſchen dem Hintergrund und den 
Kunſtwerken. Es war ein verhängnißvoller Irr⸗ 
thum, daß man glaubte, durch die Vollſtändigkeit, 
durch den großen Umfang der Anlage der Vater⸗ 
landsliebe einen kraftvollen Anſtoß geben zu 
können. Nur die Originalität, die Bedeutung, die 
Würde eines Kunſtwerkes, nicht ſein Umfang, ſeine 
Dimenſionen ſind es, die uns mit Stolz den 
Genius und die Kraft unſeres Volkes und ſeiner 
Führer empfinden laſſen. In dieſem Sinne ift 
Schlüters ſchliches Kurfürſtendenkmal ein echt 
nationales Monument, und Begas üppiges Denk⸗ 
mal für Wilhelm I. iſt es nicht. 

Es iſt bedauerlich, daf die Ausführung der 
Siegesallee zu ſo ernſten Bedenken Anlaß giebt. 
Dieſe Bedenken ſind geltend gemacht worden, aber 
man iſt meiner Anſicht nach dabei oft recht ein⸗ 
ſeitig verfahren. Immer bleibt beſtehen, daß 
der Grundgedanke des Plane bedeutend und echt 
königlich war. Das moderne deutsche Bürgerthum 
verfügt zum Theil über gleich große, ja über 
größere Mittel, als der deutſchefKaiſer; wann aber 
hätte es bisher den Verſuch zu einer ähnlichen 
Initiative auf dem Gebiete der Kunſt gemacht? 
Was hat vor Allem die jo kritlkbereite Reichs⸗ 
hauptſtadt ſchon gethan, um ihrer Geſchichte, ihrer 
Macht und Eigenart in einer Weliſe durch die 
Kunſt Ausdruck zu geben, wie es der Kaiſer hier 
mit der Geſchichte und Bedeutung ſeines Staates 
und Hauſes verſucht hat? Man wird es bedauern, 
daß Kraft und Mitte! in der Siegesallee zum 
Theil fruchtlos aufgewandt find. Was aber dauer⸗ 
haft iſt und beſtehen bleiben wird, das iſt das 
mit dieſer Anlage ausgeſprochene Anerkenntniß, 
daß die Kunſt und die Kunſt allein dem deutſchen 
Volke das Bewußtſein geben kann, was es aus 
ſeiner Vergangenheit feſtzuhalten und als Stütz⸗ 
punkt zur ferneren Geſtaltung ſeines Lebens zu ver⸗ 
wenden hat. Eine ſpätere Zeit wird, ſo glaube 
ich, aus der Siegesallee ſchließen, daß dies Bewußt⸗ 
ſein bei den Deutſchen von heut noch getrübt war. 
Gleichſam über Nacht zu einem einzigen mächtigen 
Volke geworden, finden ſie ſich in ihren geſchicht⸗ 
lichen Erlebniſſen, in den Bedingungen ihres 
Daſeins noch nicht zurecht, und die Parteien 
ſtreiten über das Wie ? und das Wohin? Aber über 
den Parteien ſteht die Kunſt. Die Parteien trennen, 
die Kunſt vereinigt. Wie die; Bildhauer der 
Griechen, wie die Künſtler der Renaiſſance ihrem 


talent, und der alte Fritz durch all das zuſammen 
Und dieſe Fürſten 
bezeichnen, wie gebührlich, die Markſteine branden⸗ 
Die Grund⸗ 
legung des Staates. ſeine innere Konſolidirung, 
ſeine Erhebung zur Weltmacht und die Durch⸗ 
dem 
dreißigjährigen Kriege ſchneidet ja im Allgemeinen 
die geſchichtliche Erinnerung des deutſchen Volkes 
im Allgemeinen leider ab; doch hätte aus jener 
Vorzeit wohl auch dieſe oder jene Geſtalt ſich 
Albrecht der Bär, der das 
der große 
Waldemar, deſſen Gedächtniß noch in ſeinen falſchen 
der erſte Fürſt aus dem 
Hohenzollernſtamme, vielleicht auch jener Albrecht 
Achilles, der in Liebe und Haß, in Staatskunſt 
und — Trinkfähigkeit ein jo wundervoller Typus 
Dieſe Geſtalten waren Aufgaben 
für die Kunſt. Denn giebt das echte Kunſtwerk 
ſtets etwas Neues, Uebrraſchendes, ſo ſetzt es ſich 
doch wieder Altes und Bekanntes bei uns voraus, 
Findet es dies nicht 
vor, jo vermag es nicht zu uns zu ſprechen — es 


Mit der künſtleriſchen 
Idee trat das hiſtoriſche Empfinden in Konkurrenz. 
Das hiſtoriſche Empfinden verlangte Vollſtändigkeit, 
man hat ihm nachgegeben und hat in 32 Gruppen 
von dem askaniſchen Bären bis zu unſerem alten 
dies Land beherrſcht 
haben, dargeſtellt (der eine von ihnen, Kalſer 
Sigismund, hat, wenn ich mich recht erinnere, nie 
Zum Theil mußte 
Fürſten erſt aus dem hiſtoriſchen 
mußten ihre Züge von den 
Gelehrten aus Siegeln und Medaillen nothdürftig 
des 
8 Volks⸗ 
empfinden ſind und bleiben ſie fremd, mögen 
ſich die Schulen noch io ſehr bemühen, für jie ein 
lebhafteres Intereſſe zu erwecken. Nun ziehen an 
dem Wanderer nicht ſchwungvoll und imponirend 
die großen Männer und Epochen unſer Geſchichte 
vorüber, ſondern es rollt ſich die Hiſtorie vor 
ſeinen Augen mit der ermüdenden Vollſtändigkeit 
und Nüchternheit einer Tabelle ab. Die Schauluſt 
wird ermüdet; die großen Perfönlichkeiten ver⸗ 
fehlen, von der Maſſe erdrückt, den vollen Ein⸗ 


5 
DIL 


— — 


2 en ER 
S 


8 
. 
Lu ee Fi 


1901 


Volke das Ideal leibhaftig vor Augen ſtellten, das 
Alle anerkannten, dem Alle nachſtrebten, fo liegt 
es unſerer Kunſt ob, dem deutſchen Volke jein 
eigenſtes Weſen, fein Werden und Wollen dar 
zuſtellen, und alle ſeine Angehörigen ſo auf ein 
nationales Ideal zu vereinigen, das ſein Führer 
und Leitſtern wird. Daß dieſe Aufgabe der Kunſt 
geahnt, ja mehr als das: daß ſie anerkannt wird, 
deß iſt die Anlage in der Berliner Siegesallee ein 
Zeugniß, und in dieſem Sinne iſt fie ein wert ⸗ 
volles Pfand für unſere nationale und künſtleriſche 


Zukunft, 
— —_ _—_  ] 
Japaniſche Strebfamkeit. } 

Der japaniſche  Brarnddirectvor - 
S. Matſui iſt zur Zeit in Berlin am 
weſend und ein ſtändiger Beſucher der Inter 
nationalen Ausſtellung für Feuerſchutz und 
Rettungsweſen am Kurfürſtendamm. Er 
erſcheint meiſt in Begleitung des Berliner Brand 
directors Giersberg und mucht mit dieſem zu 
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ſammen die eingehendſten Studien des Berliner 
Matſui, 


Feuerlöſchweſens. der Director im 


Der fapaniſche Branddirektor S. Matſui. 


Kaiſerlich japaniſchen Polizeipräſidium zu Tokio 
und gleichzeitig Miniſterialrath im Miniſterium des 
Innern iſt, wird ſich ſechs Wochen in der deutſchen 
Hauptſtadt aufhalten. Während dieſer Zeit iſt = 
Director Matſui von ſeiner Regierung zur Dienfie 
leiſtung bei der Berliner Wehr commandirt. Der 
japaniſche Branddirector gilt in feinem Vater⸗ 5 
lande als einer der erſten Fachleute des Feuer⸗ 
löſchweſens. Die diesjährige internationale Aus⸗ he 
ſtellung für Feuerſchutz und Rettungsweſen hat 
die japaniſche Regierung veranlaßt, Matſui zu 
Studienzwecken nach Berlin zu entſenden, ein 
Beweis dafür, daß ſich die Ausſtellung auch in 
außereuropäiſchen Ländern einer außerordentlich hr 
großen Werthſchätzung erfreut. i 

— 


Die goldenen Fünfmarkſtütte. 


Mit Ende September läuft die Friſt ab, in 
welcher die goldenen Fünfmarkſtücke bei den zu⸗ 
ſtändigen Kaſſen noch in Zahlung genommen werden. 
Damit ſcheidet eine Münz ſorte aus dem Verkehre, 
die eine große Beliebtheit eigentlich nie gewonnen 
hatte. In dem Geſetze betreffend die Ausprägung 
von Reichsgoldmünzen vom 4. Dezember 1871 
war die goldene halbe Krone nicht vorgeſehen, es 
war darin nur die Prägung von 10 Mark⸗ und 
20 Mark⸗Stücken vorgeſchrieben. Im Münzgeſetz 
vom 9. Juli 1873 aber wurde angeordnet, daß 
außer dieſen Stücken Reichsgoldmünzen zu fünf 
Mark ausgeprägt werden ſollten, von welchen 
aus einem Pfunde feinen Goldes 279 Stück aus⸗ 
gebracht werden. Das Miſchungsverhältniß, 09 
Theile Gold und 1 Theil Kupfer, ſowie die Aus⸗ 
prägung ſollten die gleichen ſein, wie bei den 
anderen Reichsgoldmünzen, nur bezüglich der Ab⸗ 
weichung in Mehr oder Weniger im Gewicht ſowie 
des Unterſchiedes zwiſchen dem Normal⸗ und 
Paſſirgewicht waren andere Beſtimmungen vorge⸗ 
ſehen. Die Prägung der goldenen Fünfmarkſtücke 
wurde demnach in die Wege geleitet und insge⸗ 
ſammt für 27 969 925 Mark Stücke angefertigt. 
Jedoch dauerte die Prägung nicht 6 Jahre. um 
29. März 1879 richtete Fürſt Bismarck an den 
Staatsminiſter Hofmann einen Erlaß, der ſich mit 
der Prägung der Gold⸗ und Silbermünzen be⸗ 
ſchäftigte, und in dieſem betonte der Reichskanzler, 
wie es ihm nothwendig erſchiene, die Prägung 
„der im Verkehr unbrauchbaren halben Goldkronen“ 
ganz einzustellen. Fürſt Bismarck wünſchte an i 
deren Stelle filberne Fünfmarkſtücke ausgegeben zu 
ſehen. Seitdem hat eine Ausprägung von r 
Kronen nicht mehr ſtattgefunden. Wenn in dem 
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des Fürſten Bismarck die Summe 
ausgeprägten halben Kronen auf 27 921 845 
gegeben wird und ſomit von dem oben ge⸗ 
en Betrage iſt etwas differirt, ſo iſt der 
terſchied nur auf die verſchiedenen rechnungs⸗ 
näßigen Feſtſtellungen zurückzuführen. Jedenfalls 
wurden einem weiteren Wunſche des Fürſten ent» 
ſprechend die halben Kronen ſeitdem auch von der 
Reichsbant angeſammelt und nicht wieder veraus⸗ 
a abt. Im Laufe der Jahre tft der weitaus größte 

Theil der ausgeprägten goldenen halben Kronen 
Einziehung gelangt. Ende Juli 1901 belief 
die eingezogene Summe auf 23 912 525 Mk. 
Es waren alſo noch für 4057 400 Mk. im Ver⸗ 
hr geblieben. Es ift nicht anzunehmen, daß von 
dieſer Summe bis zum Ende September noch 
große Beträge an die zuſtändigen Kaſſen werden 
abgeführt werden, und man wird deshalb zu der 
Annahme kommen müſſen, daß die Münzſorte, 
welche im Verkehre ſelbſt ſich großer Beliebtheit 
nicht erfreute, in ganz beträchtlichem Umfange für 
Sammlungen, zu Schmuckgegenſtänden u. ſ. w. 

Verwendung gefunden hat und noch finden wird. 


Vermiſchtes. 


Die erſten Verſuchs fahrten der 
elektriſchen Schnellbahn auf der Ber: 
liner Militär⸗Eiſenbahn finden in der neuen Woche 
auf einer Theilſtrecke ſtatt. Vom Oktober ab 
werden dann die Probefahrten auf der ganzen 
Strecke vorgenommen werden. Man bofft, eine 
Geſchwindigkeit von 250 Km. in der Stunde zu 
erreichen. 
UVDDDTDTDie chineſiſche Sühne ⸗Geſandt⸗ 
ſchaft, die noch immer in Baſel weilt, ſcheint in 
ihrem Stabe über einen gewiegten Kenner der 
Geographie zu verfügen. Der Ort, wo der kaiſer⸗ 
liche Sonderzug Genua⸗Berlin plötzlich zu rollen 
aufhörte, iſt nicht nur die letzte Station vor dem 
Betreten deutſ hen Gebiets, er zeichnet ſich auch 
durch andere Vorzüge aus, die gerade von den 
Mitgliedern der Miſſton geſchätzt werden dürften. 
Von hier aus giebt es die beſten Schnellzugver⸗ 
bindungen nach Paris und London, nach Brüſſel 
und Oſtende, ferner in der „Marſchrichtung“ 
Berlin, zurück nach Mailand und endlich, wenn 
das Befinden des Prinzen Tſchun ſich verſchlimmern 
ſollte, an die milden Geſtade des Genferſees. Auch 
din anderer Hinſicht haben ſich die Kenntniſſe des 
ghineſiſchen Geographen trefflich bewährt. Das 
Hotel „Drei Könige“, wo die Aſiaten abgeſtiegen 
ſind, iſt wahrlich vornehmen Beſuches wegen ſeiner 
alten Ueberlieferung würdig. Von der langen 
Reihe hervorragender Gäſte nennen wir nach dem 

Berliner Tgbl.: Kaiſer Joſeph und den General 

Napoleon Bonaparte, der hier am 24. November 

11797 logierte. In Baſel und bei den „Drei 
Königen“ ſpielte auch folgende Epiſode: Im 
September 1681 erhielt ein Gardeleutnant vom 
erſten Miniſter Ludwig's XIV. den Auftrag, in 
Verkleidung nach Baſel zu reiſen, dort auf der 
Rheinbrücke zu ſpazieren und zu notiren, was zu 
beſtimmter Zeit vor ſeinen Blicken vorgehe. Der 
Leꝛutnant ſah einen Mann, der 3 Streiche mit 
ſeinem Stock auf den Boden that, reiſte ſofort 
nach Paris zurück und erſtattete Bericht. 8 Tage 
ſpäter ging Straßburg über. Die drei Stock⸗ 
chläge waren das Zeichen, daß der Verrath mit 
255 Deulſchlands Feinden gelungen ſei. 
Der letzte Ueberlebende von 
Waterloo. In Worthenburg iſt im Alter von 
108 Jahren der letzte Ueberlebende der Schlacht 
bei Waterloo, der Landmann Carlos Richards, 
geſtorben. Der Verblichene, der ein beſonderer 
Schützling der Königin Victoria geweſen, ſtand 
bei Waterloo in den Reihen der Grenadiere 
und hatte nach ſeiner Erzählung im entſcheidenden 
Augenblick eine Botſchaft des Herzogs von 
Wellington an Blücher zu überbringen, welchen 
Auftrag er zur Zufriedenheit des „eiſernen 
Herzogs“ vollführte. Richards, der bis zu ſeinem 
neunzigſten Lebensjahre Mitglied des Kirchenchors 
ſeiner Geburtsſtadt war, hinterläßt nicht weniger 
als 182 Nachkommen. 

Crispi und Bismarck. Das Journal 
„Ora“ iu Palermo veröffentlicht jetzt den letzten, 
von Crispi für eine deutſche Revue diktirten Auf⸗ 
ſatz: „Erinnerungen an Bismarck“ („Pensando 
a Bismarck“). Crispi führt darin u. a. aus: 
Von allen Eigenſchaften, die ich an dem Großen 
Kanzler am meiſten zu ſchützen wußte, imponirte 
mir ſeine große Loyalität. Wenn er etwas ſprach, 
jo konnte man ſicher ſein, daß er die vollſte 
Wahrheit ſagte. Er haßte die Lüge. Nach jeiner 
Meinung konnte man im politiſchen Getriebe 
ſchweigen, nie aber lügen. Nach ſeinem Aus⸗ 
ſpruch hegten die Franzoſen ſtets in ſeine Worte 
Mißtrauen, und ſo kam es, daß dieſes Miß⸗ 
trauen fie bei Beurtheilung einer Aktion ſtets das 
Gegentheil deſſen denken ließ, was er ſagte. „In 
ſeine Loyalität“ — ſchreibt Ciispi — „habe ich 
ſtets vollkommenes Vertrauen gehabt, und geſtehe 
es offen, daß ich mich dabei ſehr gut befunden 
f habe.“ 

Vom Erfinder der Copirpreſſe. 
Täglich benutzen Millionen von Menſchen die Copir⸗ 
preſſe, doch die wenigſtens kennen ihren Erfinder. 
Dieſer war kein Geringerer als James Watt, 
der Erbauer der Dampfmaſchine. Im Laufe zweier 
Jahre hat er das Verfahren, mittels farbſtoff⸗ 
reicher Tinte und feuchten Papiers Schriſtſtücke zu 
vervielfältigen, ausgearbeitet und im Jahre 1780 
dieſes, ſowie die dazugehörige Preſſe zum Patent 
ngemeldet. Die Tinte ſtellte er mit Hilfe eines 
befreundeten Chemikers her, was beſonders 
ſchwierig war, da man die farbfioffreichen Anilin⸗ 
farben damals noch nicht kannte. Ueber den Werth 
der Erfindung war man damals ſehr getheilter 


1 


Anſicht. Viele ſprachen die Befürchtung nus, daß 


dadurch Fälſchungen ſehr erleichtert würden. Ein 
Gegner der Copirpreſſe ging ſogar ſoweit, in 
Gegenwart von Watts Geſchäftstheilhaber, Boultou, 
zu jagen, Watt müſſe für ſeine Erfindung gehängt 
und die Apparate müßten verbrannt werden. 
Trotzdem wurden im erſten Jahre ſchon 150 
Preſſen verkauft. RER: 
Schloß Werki in Rußland, das ehemalige 
Beſitzthum des verſtorbenen Reichskanzlers Für⸗ 
ſten Hohenlohe wird — Hotel, Reſtaurant 
und Vergnügungslokal. In einem Artikel der 
„Nowoje Wremja“ über Schloß Werki in 
Ruſiſch⸗Littauen heißt es u. a.: „.. Trotzdem 
Fürſt Hohenlohe acht Eiſenbahnwaggons Kunſt⸗ 
gegenſtände und Alterthümer aus Werft feiner 
Zeit noch mitgenommen hat, ſind doch noch ſehr 
viel Kunſtſchätze vorhanden. Die Wandtäfelungen, 
die Dielen, die kunſtvoll geſchnitzten Thüren und 
Fenſter, ebenſo die prächtig eingerichteten Salons 


ſind im höchſten Grade ſehenswerth. In allem 


erkennt man einen auserleſenen Geſchmack und die 
vornehme Abſtammung des ehemaligen Beſitzers. 
In drei Stockwerken befinden ſich 48 Salons, zu 
ebener Erde ſind Zimmer für die Dienerſchaft 
und Wäſchekammern. Großartig find die Bade⸗ 
räume des Schloſſes. Außer Wannenbädern iſt 
auch ein rieſiges Baſſinbad vorhanden. Dieſer 
„kleine See“ läßt ſich nach Belieben erwärmen. 
Der prachtvolle Wintergarten mit feenhafter Grotte, 
der Thiergarten mit 150 Stück Raubthieren, die 
ganze Einrichtung iſt wahrhaft fürſtlich, doch haben 
die jetzigen Beſitzer ſchon manche Koſtbarkeiten 
durch Schundmöbel erſetzt. Gegenwärtig ſchläft 
in dem Bette des Fürſten auf Daunen unter einem 
Baldachin, umrauſcht von Sammt und Seide 
einer der jetzigen Beſitzer, Kabylinski, und im 
nächſten Jahre wird Schloß Werki in ein — 
Hotel mit Reſtaurant und Vergnügungslokal umge⸗ 
wandelt. Sic transit gloria mundi!“ 

Von der letzten Automobilfahrt 
des Königs von Italien erzählt die 
„Tribuna“ folgende Anekdote: Der König kam 
mit ſeinem Automobil in die Nähe einer Schanze 
bei Pieve de Peco und traf einen Artilleriehaupt⸗ 
mann, der gerade ausreiten wollte. Der König 
machte Halt und richtete verſchiedene Fragen an 
den Offizier. Als jedoch der Monarch allzu ge⸗ 
naue Auskunft über dieſes und jenes haben 
wollte, lehnte der Hauptmann die Beantwortung 
der Fragen ab. Der König ließ ſich aber nicht 
abwehren; der Hauptmann wollte daher die 
Unterhaltung kurz abbrechen und ſagte: „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, mein Herr, ich habe ſchon zu viel 
geſagt und kann nichts mehr hinzufügen.“ „Mir 
können Sie es ſchon ſagen, ich bin verſchwiegen.“ 
„Nichts da, es giebt Informationen, die man auch 
verſchwiegenen Leuten nicht geben darf.“ „Ich 
ſage Ihnen aber, daß Sie mit mir eine Ausnahme 
machen können.“ „Entschuldigen Sie, ich weiß 
nicht, mit wem ich ſpreche.“ „Kennen Sie denn 
Ihren König nicht?“ Mit dieſen Worten nahm 
ſich der König lächelnd die „Chauffeur“⸗Brille vom 
Geſicht. Man kann ſich die Ueberraſchung des 

auptmanns vorſtellen. Der König dankte ihm, 
lobte feine militäriſche Verſchwiegenheit und fuhr 
dann weiter, nachdem er ſich noch den Namen des 
pflichttreuen Offtziers aufgeſchrieben hatte. 

Ein Geſchäftswitz und ſeine Folgen. 
Aus Wien vom 27. ds., berichtet das „Neue 
Wiener Tageblatt“: Der Kaufman J. B. hatte 
bei der Kattundruckerei J. P. einen größeren Poſten 
Tücher zum Drucke gegeben, konnte jedoch, als 
ihm Muſtertücher geliefert wurden, keinen Abſatz 
für dieſen Artikel finden. Er behauptete nun, die 
Ausführung der Muſter ſei ſchuld daran, und 
wollte die Lieferung nicht übernehmen, allein die 
Firma wies nach, daß die Arbeit genau nach 
Auftrag hergeſtellt worden ſei, und Broch war 
gezwungen, ſie zu übernehmen. Er kam nun 
öfter in des Geſchüftslokal und jammerte, er werde 
die Tücher nicht anbringen können. Als er wieder 
einmal feine Lamentatlonen vorbrachte und meinte, 
er finde nicht einmal zu 1 fl. 80 kr. per Dutzend 
einen Käufer, ſagte der Buchhalter, der ſich eben 
vor dem Verlaſſen des Geſchäfts die Hände wuſch: 
„Um 1 fl. 80 kr. kaufen ich die Tücher!“ 
Keiner der Umſtehenden nahm das Anbieten ernſt, 
Herr B. aber rief aus „Gemacht! und forderte 
am nächſten Tag den Buchhalter auf, die Lieferung 
zu übernehmen. Als ſich der Buchhalter weigerte, 
den ihm zugeſchickten Wechſel zu unterſchreiben, 
klagte ihn Herr B. auf Zahlung von 2192 K. 
Das Zivillandgericht gab dem Begehren Folge und 
verurtheilte den Buchhalter zur Zahlung dieſes 
Betrages, weil ſich der Beklagte ſchon früher 
für die Tücher interreſſirt habe, weil der 
vermeintliche Geſchäftsabſchluß einen ſeriöſen Eindruck 
gemacht habe, und weil der vermeintliche Geſchäfts⸗ 
abſchluß einen ſeriöſen Eindruck gemacht habe, und 
weil die Vorausſetzung zum Beſtand des Kauf⸗ 
vertrages der äußeren Form nach gegeben jei. 
Gegen dieſes Urtheil wurde dann im Berufungs⸗ 
wege vorgebracht, daß der Buchhalter nur eine 
ſcherzhafte Bemerkung gemacht und nur einen 
kleinen Gehalt beziehe, alſo gewiß nicht mit einer 
ſo hohen Summe verpflichten wollte. Das Ober⸗ 
landesgericht fand jedoch keinen Grund, das erſt⸗ 
richterliche Urtheil zu beheben, jo daß der 
Beklagte ſeinen Geſchäftswitz mit 2192 K. 
bezahlen muß. x 
Vom Bacillus der Anſteckungs⸗ 
furcht. Ein deutſcher Arzt theilt in der „Ber⸗ 
liner kliniſchen Wochenſchrift“ einige Beobachtungen 
mit, die er während der diesjährigen Peſtepidemie 
in Bombay gemacht hat. Er jagt da u. a.: 
„Wohl den ungewöhnlichſten Eindruck aber em⸗ 
pfängt der Neuling von den am Bette hinge⸗ 
kauerten Geſtalten, die regungslos den Schlaf ihrer 
kranken Angehörigen bewachen, in rüßhrender 


gehörigen zu pflegen.“ 


Hunde können beißen!“ 


Fürſorge kleine Wartedienſte zu verrichten nicht 
müde werden, ja das Eſſen häufig für ihre Ver⸗ 
wandten jelbft bereiten. Der Zutritt zum Spital 
iſt eigentlich ganz frei. Welche Fülle von Gelegen⸗ 


heit zur Weiterverbreitung der Krankheit, das ift. 


der erſte Gedanke, der den Hygieniker befallen 
muß, und doch welch rührende Züge von Herzens⸗ 
bildung bei dieſen Aſiaten, die ſeltſam kontraſtixen 
mit der Furcht, die bei uns gebildete Perſonen 
jetzt ſchon häufig abhält einen tuberkulöſen An⸗ 
Einen tuberkulöſen An⸗ 
gehörigen — ſetzt die „Nat.⸗Ztg.“ dieſer Mit⸗ 


Großſtadt doch nicht ſchützen ka 
einen genügenden Grund, u 
Häuſer ihrer Freunde zu me 
verſtändige Aerzte vielleicht 
arbeiten, indem ſie zur Kenntniß 
brächten, was eigentlich vom g wiſſentſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus, über ſolche Anſteckungs⸗ 
gefahren geſagt werden kann. Man begegnet da 
den widerſprechendſten Anſichten. Ein bekannter 
Arzt pflegte ironiſch zu ſagen: die Anſteckungs⸗ 
gefahr ſchiene ſich ſtreng auf gewiſſe ſoziale 
Schichten zu beſchränken: die Leute, welche ſelbſt 
ängſtlich ein verſeuchtes Haus vermeiden, ſchickten 
ohne Scheu ihre Dienſtboten hin, Erkundigungen 
einzuziehen. 

Hundegeſchichten aus einer 
Sommerfriſche. In der Sommerfriſche 
Gießhebel bei Wien, ſo berichtet das „Neue Wiener 
Tageblatt“ von 26 ds., erfreuten ſich die Hunde 
der Ortsbewohner und Sommerparteien ſeit jeher 
der größten Freiheit. Maulkorblos und ohne 
Leine durften ſie ihre Wege ziehen. Die Hunde⸗ 
herrlichkeit nahm plötzlich am 27. Juli ein jähes 
Ende; in Gißhebel wurde ſtrenge Hundekontumaz 
eingeführt, und das Gemeindegaſthaus blieb den 
Hunden aller Kategorien verſchloſſen. Dies hatte 
eine Hündin verſchuldete, die bei dem Annenfeſte 
im Gemeindegaſthauſe dem Techniker Martin 
Brandt während des Tanzes in die Wade gebiſſen 
hatte. Der Hund verſchied dann im Thierarzenei⸗ 
inftitut. Gegen Frau Bertha Fiſchmann, die 
Eigenthümerin der Hündin, wurde nun beim 
Bezirksgericht Mödling die Anklage wegen nicht 
gehöriger Bewahrung eines biſſigen Thieres 
erhoben; außerdem wurde gegen zwei andere 
Damen, die ihre Hunde in das Gemeindegaſthaus 
gebracht hatten, die Anklage wegen Uebertretung 
des Thierſeuchengeſetzes erhoben. Ueber beide 
Anklagen fand geſtern in Mödling die Verhandlung 
ſtatt. Der Gatte der nicht erſchienenen Angeklagten 
Frau Fiſchmann erklärte, die ganze Hunde⸗ 
geſchichte ſei nur einem unglücklichen Zufalle zuzu⸗ 
ſchreiben; der Techniker Berndt habe in Sandalen 
getanzt, und das habe die Hünden, welche das 
Tanzen überhaut nicht vertragen könne, ſo nervös 
gemacht, daß ſie nach den Waden ſchnappte. 
Richter: „Die Hündin ſoll wuthkrank geweſen 
ſein?“ Herr Fiſchmann: „Keine Spur. Am Tage 
nach dem Vorfalle hat der Hund im Hals 


entgegen⸗ 


Schmerzen bekommen; der Bezirks⸗Thierarzt, den 


meine Frau wegen des Hundes konſulirt hatte, 
konſtatierte eine Halsentzündung. Die Diagnoſe 
ſchien aber nicht richtig zu ſein.“ Richter: „An 
welcher Krankheit iſt der Hund zugrunde 
gegangen?“ Zeuge: „Das weiß ich nicht.“ 
Der Richter beſchloß die Krankheitsgeſchichte des 
Hundes zu requiriren ſowie den Bezirksthierarzt 
vorzuladen und vertagte deshalb die Verhandlung. 
— Die Zweitangeklagte erklärte, den Hund ins 
Gemeindegaſthaus mitgenommen zu haben, weil 
ſeit jeher Hunde daſelbſt verkehren durften. Die 
Angeklagte machte ſich an ihrem Ridicule zu 
ſchaffen und zog zum Erſtaunen der richterlichen 
Funktionäre ein ſchwarzes Hündchen, kaum eine 
Spange lang, hervor und ſagte: „Das iſt der 
ganze Hund!“ (Heiterkeit.) Richter: „Auch kleine 
Angekl. „Dieſer Hund 
nicht, er iſt ſchon zehn Jahre alt und hat keinen 
Zahn im Mund! Ueberdies kommt er nicht von 
meinem Schoße weg.“ (Heiterkeit.) Die Zweit⸗ 
angeklagte wurde denn auch freigeſprochen. 

Eine wahre Perle von Dienſt⸗ 
mädchen iſt Dora P. Sie ſandte, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Hamburg geſchrieben wird, 
einer Dame, die durch ein Inſerat ein Mädchen 
ſuchte, folgendes Schreiben zu: „Frau 
Wohlgeboren. Sie zuchen ein Mädchen. Ehe ich 
mich aber die Stelle annehme, muß ich wißen, ob 
ich auch nicht zu vill zu tuhn happ. Und op Sie 
auch nich zu vill Kinderr haben bei meine chetzige 
Herrſchaft kommt ſich jedes Jarr eins an, daß 
happ ich nich gerne. Und arpeite gnätige Frau 
auch mit oder muß ich alls all leine machen. Und 
Wäſche waſchen, waſch ich mich auch nich gern, 
daß thun ſich ja auch alle beſern Herrſchaften auß 
dem Hauß. Und happ ich auch ſonntaks immer 
Ausgank und kann ſich mein Breitikam mich be⸗ 
zuchen. Er ißt ſich ein gans ordentlicher Mann 
und Beamter hier bei der Straßenreinigunk. 
Und wivill Dalerr Lohn gippt knädige Frau mich 
und auch waß zu Weinachten. Auff meine Zeug⸗ 
niſſe geb ich mich nichts. Wenn knädige Frau 
mich nich kann ſchreiben, kann knädige Frau mich 
ja bezuchen kommen. Es grüßt Sie beſtens Dora 

NB. Entſchuldigen knädige Frau bitte 
die Vettfleckens. Dora.“ 

Der ausgeſperrte Skatbruder. 
„Lienchen, — mach auf mein Engel!“ vernahm 
in der Nacht zum Donnerſtag die Nachbarſchaft 
eines Hauſes der Spreeſtraße in Charlotten⸗ 
burg in allen Tonarten einer modnlationsfähigen 
Männerſtimme. Nichts rührte ſich. Etwa nach 
fünf Minuten ſtummen Harrens, ſo wird uns 
weiter berichtet, hörte man gewichtige, ſchwer 
balanztrende Schritte die Straße entlang weiter 
trotten. Der Rentier aus dem zweiten Stockwerk 
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war von ſeiner beſſeren Ehehälfte ausgeſperrt 
worden, wie ſie es ihm ſchon längſt angedroht 
hatte, wenn er zu lange am Skattiſch zu 
würde. Aber trotz ſeiner augenblicklichen Betäubt⸗ 
heit war der Ausgeſperrte konſeguent genug, fich 
den Eingang zu ſeiner ehelichen Herrin, wenn 
nicht im Guten, ſo im Böſen zu erzwingen — er 
beſchaffte ſich aus der Stammkneipe Hammet, 
Zange, Stemmeiſen u. ſ. w. und machte ſich da⸗ 
mit auf den Weg. Als er aber dann vor jeinem 
Haufe die Werkzeuge an dem Thürſchloß erprobte, 
ſtürzten ſich zwei vorübergehende Herren auf den 
„Spitzbuben“ der nun, ohne erſt zu Worte zu 
kommen, eine energiſche Lynchjuſtiz über ſich er⸗ 
gehen laſſen mußte. Erſt auf dem Wege zur 
Polizet hatte fi) der vermeintliche Einbrecher jo- 
weit geſammelt, um den Herren ſeine Viſitenkarte 
überreichen zu könuen. Unter der nächſten Laterne 
wurde eine rührende Erkennungsſzene gefelert. 
Trotzdem hat ſich der gemaßregelte Skatbruder 
jetzt feſt vorgenommen, nicht mehr um 2 Uhr 
nach Hauſe zu kommen, ſondern vielmehr — zu 
war ten, bis der Bäckerjunge und das Milchmäd⸗ 
chen den Weg geebnet haben. 


Vom Hüchertiſch. 

Soeben erſchien in ganz neuer, glänzender Ausſtattung 
der erſte Band des neuen Jahrgangs 1902 der jo allgemein 
beliebten „Bibliothek der unterhaltung und 
des Wiſſens“ (Berlag der Union in Stuttgart). Aus. 
feinem mit vielen vorzüglichen Illuſtrationen geſchmückten 
reichen Inhalte wollen wir nur folgendes hervorheben 
An Bord des „Siegfried.“ Roman von Friedrich Thieme. 
— Die Glanzledernen. Humoreske aus dem öſterreichiſchen 
Soldatenleben. Von V. v. Lochdorff. Mit Illuſtrationen 
von Adolf Wald. — Geiſter und Geſpenſter. Ein Streifzug 
ins Reich des „Ueberſinnlichen.“ Von Otto Häußler⸗ 
Mit 8 Alluſtrationen. — Der Strohmann. Novelle 
von Guſtav Johannes Krauß. — Rieſen der Vorwelt. Ein 
Rückblick auf frühere Zeitalter der Erdgeſchichte. Von 
Profeſſor E. Koller. Mit 7 Illuſtrationen. — Vor dem 
Sultan. Aus den Erinnerungen eines Schauſpielers. 
Von Alwin Römer. — Auf dem Schlachtfelde der Arbeit. 
Soziale Streifzüge:. Von H. Wolffram. Mit 12 
Illuſtrationen. — Wie man Verbrecher erkennt. Aus den 
Geheimniſſen der modernen Kriminalpolizei. Bon R. J. 
Mit 6 Illuſtrationen. — Der Auerhahn der Königer 
Viktoria u. a. m. — Der Preis von nur 75 Pfennig 
für einen ſtattlichen Band iſt ein ſo geringer, daß wir ein 
Abonnement auf dieſes gediegene Unternehmen jedermarm 
angelegentlichſt empfehlen. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 


Danzig, den 30. Auguſt 1901, 
Für Getreide, 5 und Delſaaten werden zuße: 
dem no M. 


5 per Tonne ſogenannte 5 
Beooifion ulaneembig dom Liufer an den Lerkbae verge, 


en per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 745 Gr. 145 Mk. 

inländiſch roth 713—799 Gr. 133—152 M. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 760 Gr. 135 Me. 


a arg von 1000 Kilogramm per 714 r. 


inländ. grobkörnig 714 — 744 Gr. 134—135 Me. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650—709 Gr. 120— 136 Mi, 
inländiſche kleine 692 Gr. 120 bez. 


a fer per Tonne von 1000 Kilogr. 
® AR 128—133 Mt. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen, 4,17½— 4,25 Mk. 
Roggen, 4,45—4,55 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 30. Auguft 1901. 
Weizen 168—174 N., abfall. blauſp. Qualität unter 
Notiz. 8 
Roggen, geſunde Qualttäf 140 — 148 Mt. feinſt. über Noti 


Gerfte nach Qualität 118 —124 Mt. 
gute Brauwaare 130 —135 M. nominell. 


Futtererbſen nom. bis 120—135 Mt. 
Kocherbſen 180 Mark. 


Hafer 140—145 Mk., 
neuer 125—135 Mk. 
Der Vorſtand der Brodscten - Börse 


Samenbericht von J. u. p. Wiffinger 


Berlin N. O. 43, den 31. Auguſt 1901. 


i 3 
le ik 
ja noch nicht eingebracht und der — 


Spekulation . . l 
den achftehen ungen ſind 
K e . i des Handel liefern: 


die be „dei Klee 

Rothklee inländ. 56—61, amerikan. 52—56, 
bis hochſein 56— 70, mittelfein 

bis 76, Gelbklee 22—26, 


Nieſenſpörgel 14—17, 2 3 
22— 25, Sandwicken 22—38, Johannizroggen 9½ 10. 
Wintererbſen 14—16, 8 engliſche 94 
dis 69, deutsche, 66-75, Ml. per 50 Kg. ad Berker. 
— Peluſchken 195—215, oſtpreuß. Widen 188—218 

t per 1000 Kg. Parität Berlin. : 
O ven Probsteier 20½ ab Kiel, Orig. Pirnae 
a 


Doppelſtauden Roggen Mk. 24, Orig. J 
wen Sack vor 100 Kg. netto ab Berlin, — 


ss 


1 Pctograppiſch es Alrlier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis-a-vis dem Schägengarten. 


2 Frau Else Sessel, 
FR afademijch ausgebildete Malerin 
g ertheilt 7 


Unterricht 
im Malen nach der Natur u. 
kunll gewerblichen Techniken. & 

Dienſtag € 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Oscar 
Woeltzke in Thorn, Breiteſtraße 46, 
alleiniger Inhaber der Firma Anders 
& Co. in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 26. Juni 
1901 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 26. 
Juni 1901 beflätigt it, hierdurch auf- 
gehoben. 

Thorn, den 28. August 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, 3. September er., 
Vormittags 10% Uhr, | 
jollen auf dem Schießplatze Thorn, 
beim Reſtaurant „Hohenzollern“, ö 


2 iberzihlige Pferde 


meiflbietend verkauft werden. 


Schießvlatz Kommandantur, Thorn. 


Erste Therner Möbel-Fabrik 


Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei 
Special-Geschäft | 
für Reſta urations⸗, Comptoir⸗ und Laden-Cinrichinngen. | 
Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 
Grundprinzip: Solide, eee r 
Billigste Berechnung. 


5 Paul Borkowski, Eifjlermeifter, 


werden auf Wunſch angefertigt. Schuhmacherſtraße 2. 


; Freitag von 11—1 Uhr ER 
im Atelier Ba cheſtr. 1, IH. & 
vorm. Frl. Wentscher. 


Sprechſt unden: 5 
onnabend : 4—6 Uhr. 7 


— 


"Freunden eines wirklich guten 


Standesamt Thorn. Neu! Originell! Zeitgemäß ! Praktich ! ö und ſehr wohlbekömmlichea Trauben» 
Vom 19. bis einſchl. 39. Auguſt d. 38: ſend | weines empfehle ich meinen garantirt 
gemeldet: unverfälſchten 


Geburten. n 
1. S. dem Malermeiſter Friedrich 
Malzahn. 2. S. dem Fuhrmann Adolf 
Dahlmann. 3. T. dem Arbeiter Adolf 
Page. 4. S. dem Friſeur Arthur Toep⸗ 
pich. 5. T. dem Arbeiter Eugen Brze⸗ 


* | 189 Ser Noshwein. 
Derſelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. er 


u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr 


Monatlich eln Beit zu I Mark. 5 N Tk. 
zinski. 6. T. dem Schuhmacher Ernſt 17 | — Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Heinze. 7. T. dem Pfarrer Franz Monatliches Lexikon über alle Sreignilfe auf fämtlichen Kulturgebleten. Als Probe verjende ich auch 2 Fl. nebſt 
Jacobi. 8. S. dem Gerichtskanzliſten Zelt. und gelderiparend für jeden vielberhäftigten Mann, ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 5 
Adalbert Malecki. 9. T. dem Steins Das erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des Zeitlexiton - emöflehlt ſich Anerkennungen liegen vor. 1 


ſetzer Otto Mahler. 10. S. dem Buch⸗ 
halter Rudolf Orlovius. 11. T. dem 
Arbeiter Theophil Podbilski. 12. S. 
dem Schneidermeiſter Friedrich Both. 13. 
S. dem Steinſetzer Johann Wolff. 14. 
T. dem Zimmergeſellen Franz Kaniecki. 
15. S. dem Bäcker Max Schmidt. 16. 
T. dem Töpfermeiſter Eduard Seitz. 17. 
T. dem Lohndiener Martin Reszezynski. 
18. T. dem Arbeiter Johann Jasniewsti. 
19. T. dem Pantoffelmacher Franz 
Dypowaki. 20. S. dem Arbeiter Guſtav 


Die Reſtbeſtände BE Münchener 
im Adolph Granowski'ſchen Loewen bräu. 


G N nn ger Generalvertreier: Georg Zons Thorn. i 
las-, Porzellan: und Lampenlager Terkauf in Gebinden von 15 bis ter- 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausb erkauft. Ausschank Baderstrasze No. 19. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


| die Buchhandlung von Walter Lambeck. Th.Garl Dahmen, Coblenz a. Rh. 
—— — l Weinbergsbeſitzer u. Weingandl. N 


1 Sterbefälle. = 
1. Anton Belgart 6 Mon. 2. Mar 


J. 8. ) 
RUN, 9. Puula Dahlke 675 J. 10. 
Arbeiter Johann Anderſch 49. J. 11. 
Arbeiterin Anna Ledertheil 42 / J. 12. 
Oskar Geduhn 1 J. 13. Eine in der 
Weichſel aufgefundene unbekannte männl. 
Leiche. 14. Arno Simon 1 M.. 15. Ars 
beiterwittwe Roſalie Radtke geb. Szy⸗ 
manski 62 J. 16. Helene Kruza 3 / 
Mon. 17. Anna Pohl 2 Mon. 18. 
Julianna Glowacki 5 ¼ J. 19. Ernſt 
Preuß 8 Mon. 20. Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
Aonsaſſiſtent Bernhard Kommer 58 ¼ J. 
21. Dora Jacoby geb. Erdmann, Gaſt⸗ 
wirthsfrau aus Lonkorsz 53 J. 22. 
Willv Gohritz 2½ Mon. 23. Wanda 
Lewicki 1 J. 24. Arbeiterwittwe 
Katharine Pniewski geb. Kowalski 82 / 
J. 25. Schülerin Anna Müller 62, J. 
26. Arbeiter Cofimir Lubecki 64 J. 
27. Martha Marczewicz 1 ¼ J. 28. Marie 
Mielke he J. 29. Dienſtmädchen Bertha 
Szuchnelski 21 J. 30. Irene Buzi⸗ 
kowski 1½ J. 31. Herbert Warnke 2½ M. 

Aufgebote. 

1. Arbeiter Rudolf Schneider und 
Anna Perling. 2. Kaufmann Paul 
Marx⸗Glogau und Martha Schill. 3. 
Kutſcher Carl Ernſt Vandreier und 
Wittwe Bertha Engel geb. Romanomati, 
beide Elberfeld. 4. Ingenieur Leonhard 
Dzionara⸗Rheinbrohl a. Rh. und Eliſabeth 
Wakarecy. 5. Schutzmann Richard Au⸗ 
guſt Wilhelm Kempin und Hedwig Hulda 
Chriſtine Chall beide Hamburg. 6. Ar⸗ 
beiter Stanislaus Lewandowski und 
Wittwe Thereſe Bociniewski geb. Zu⸗ 
ramski. 7. Tapezier Stanislaus Czai⸗ 
kowakt und Amalie Meyer. 8. Koch 
Jeſeph Rozynski und Marie Burde⸗ 
Golm a. M. 9. Arbeiter Ferdinand 


hilft we 
großartig 4 
als unerreichter 

„Inferten- 3 


ER . TH o RN a; 
e Meilen. Liehte-Tahrik, 
ED .  _n Gegründet 1888. — 


Haushalts- Lichte | au 14 
Stärken U | 33 72 2 


5 an REN 
OEL E. Me 

%. Waaron, . een "rau 1 
- Spezialifäten 1 8 

IE” Spar -Seife. ei’ 


| ntin - Wachs - Kernseifen. 
ha ee a Se 3 ® un 


Kaufs aber „nur in Flaschen.“ 


In Thorn bei Herrn Anders &Co Breiteſt. In Thorn bet Herrn Paul Weber. 

2 . en 70 Claas, Drog., In Argenau bei Wwe. L. Klemens, 
„ Anton Koozwara, | „ „ „Herrn RudolfWitkowak! 

ie „ „ „ Franz Koozwara, In Culmfee „ „ Georg Kähl. } 
i „ Eduard Cohn, Abl. Drag, „ „ „ V. K wieeinen l. 
8 Adolf Maler, 7 „L. Lichtenstein, Adl.-Dg] 


ur dieMarke,‚Pfeilri 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin. Toilette- Cream Lanolin | 


Man verlange nur 


7 


i Metzer Dombau- 


Geld⸗Lotterie. 


wg” Zwei Ziehungen. 
Brite Ziehung ſchon 21.— 24. September er. 


Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November cr. 

5 i — 

* e d — 8 Loos ſpielt 2 Mal. D F 

Nes Nees KAT IF 

Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Loos 2,30 Mk. 28 
incl. Porto und Liſte für beide Ziehungen. Maſſiv eichene 


Berliner Pferde-Lotterie. Stabparkettböden 


Ziehung 11. October er. à 1,10 Mk. (incl. Porto u. Liſte.) befter und haltbarſter Fußboden, 
Looſe, ſoweit der Vor roth reicht, zu haben in der ſowie alle 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ gemuſterten parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 5 


enn Bartete und Solzndufrie 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Rempuszewski und Martha Dummer⸗ 
Mocker. 12. Sergeant Curt Buttgereit 
und Margarethe Schaſchke Gutenfeld. 
13. Schriftſetzer Ludwig Kromezynski 
und Marianna BEN. 

ei 


nungen. 

1. Seife Gustav Langemit 
mit Franziska Reimann. 2. Maße 
Heinrich Held-Berlin mit Martha Cohn, 
J. Arbeiter Wladislaw Liszewski mit 
Martha Krott. 4. Arbeiter Paut Ro⸗ 
guckt mit Katharina Kwiatkowski. 5. 
Sergeant Carl Juſt mit Minna Sommer⸗ 


onwalde. 


Albrechtſtraße 6 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


2 5 3 2 
von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer ze, i 2 g A. Schönicke & Co. Danzig. - 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade⸗ aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt AR 5 
immer ꝛc. beides 2. „ zu vermieth. = i * eee ee er y deer! FTKIE NY TEE 
de Hechte. A. Kirmes, Meiner fir Thorn und Hagegend. er 


> eo — 
: Tonger’s 
1.— Mark Albums 1.— 
GSGeross-Format, holzfreles Papler, 
prachtvolle Ausstattung 
— tür Klavier zu 2 Händen. — 
Ascher-Album, die 10 beliebtesten Sa- 
lonstücke (Perle du Nord, Fanfare 
militaire, Mazurka des Trainaux 
u. s. W. von Jos Äseber),- zus. in 
I. I Bande I— Mark. 
I Ketierer-Album, die 10 schönsten Salon- 
| sompositionen. wie: Silberfisch- 
chen, La Chätelaine, 
train u. s. W., von E. Ketterer, 
45 zus. in I Bande l.— Mark. 
Oesten-Album. die 2 wahren Salon- 
perlen des allbeliebten Compo- 


Dann empfehlen 


* 5 0 Die Nummer auf der Cigarett 
Nr 3 koſtet 3 Pi. Nr. 4. 4 Pf. Ne. 5 3 Pf. 
Wort und Bild, desgleichen Form 
und Wortlaut dieſer Annonce 
find geſetzlich geſchützt. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Orientaliſche Cigarettenfabrik 


„Salem Aleikum“ 


= Diele Cigarette wird nur loſe, ohne Kork. ohne Goldmundſtück verkauft. 
Bei diefem Fabrikat find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confeketion bezahlen. 


Nr. 6 
Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: 


feder fünfhundert 
* Zu haben in den Cigarren ⸗Geſchäften. 


Woben Sie kiuns Feines tungen ? 


wir Ihnen 
Ga antirt 
naturelle türkische 
Zandarbeits- 
Cigarette. 


e deutet den Preis an. 
6 Pi. Nr. 8: 8 Pi. 


„Yenitze‘‘, Dresden. 
rbeiter. RE 


nisten, wie: Alpenglühen, Gondel- 
lied, steyer. Zitherschlägerin, 
Abend im Gebirge u. s. w. zus 
I in I Bande 1.— Mark 

jOpera-Album, von Th. Oesten, ent- 
| hält die b schönsten Fantasien aus: 
Nachtwandlerin, Norma, Lucia di 
Lammermoor, Lucrezia Borgia, 
Tell, Oberon, v. Th. Oesten, zus, 
in I Bande I.— Mark. 


| Transcriptionen - Album, 8 klangvolle 
Transeriptionen über bel. Volks- 
lieder, wie: „Mutterseelen alleın“, 
„Die Kapelle“, „Ach wie ist's 
möglich dann“, „Santa Lucia“, 
u. S. w., von Th. Oesten zus. in 
I Bande l.— Mark. 

Um allen Musikalienhandlungen 
verräthig, 

sonst direkt vom Verleger 


F. J. Tunger, Köln a. Rhein. 


Genehmigtdurchhohen 
Erlass des Kaiserlichen 
Ministeriums. 
Genehmigt in Preussen 
Bayern, Oldenburg, 
Waldeck, Pyrmont, 
Hamburg. — 

274 725 Loose. 
Ganze a K Mk., Habe 2 2 Mu, 

Ziehung 


schon 21. September 


Metzer 


Domnmmbmau- 


Lotterie 


Ben 
1 1 5 ö 
! 0 2 
20000 
33000 
* 2 
N 


a 


Von Fels zam (heer-Wocenansgahe 


Preis 25 Pfg. 


— * 


beginnt mit dem am 30. Auguſt erſcheinenden Heft ein 


neuer Jahrgang 


des modernen illuſtrierten Familienblattes „Die Weite Welt 
lungen, Zeitungshändler, Poſtanſtalten, ſowie unſere ſämt 


bei der Vermaltang der Dorzbez- Geld. Lotterie, Matz, 


der Bank für Handel nnd Industrie Fillate Haunorar und dem Bankhanss A, Mollinz, Hannnrer, 


Berlin SW. 12. 


Anszehlunz der Geminne ohne Abze 


»Die Weite Wells, 


In Thorn zu haben ia der Rathshuchdruckerei Ernst Lambeck. 


welche in zwei Ziehungen am 
2)., B. und 24. September u 
9., II. und 12. November zur 
N Ansloosung gelangen 


Ganze Loose & Mark 
Halbe Loose 2 Mark 


| tür beide Ziehungen gültig, 
Porto u. Listen 40 Pig. extra, 
versende das Generxi-hebit 


| A. Molling 


Hannover. 


F riedrichswerther Zucht 
großen weißen Edelſchmeine 


5 erhielt auf den 
internationalen Ausstellungen 


Moskau und Kursk 


(Russland) 
„ höchste Auszeichnung 


Medaillen. 
Ausſtellung der D. L. G. Halle a. S. 


Richters 12 Thiere, — 11 Preiſe, darunter 


Jpeg. 


Altein auf den Ausstellungen der D. I. 6. 168 Preise! 


die große ſüberne und außerdem 5 filberne und ! broncene 


Im neuen Verlag und unter neuer Redaktion (Redakteur: Paul von Szezepanti 


„ — Ac Buchhand⸗ 
lichen Geſchäftsſtellen 


in Berlin und im Reich nehmen Beſtellungen auf „Die Weite Welt“ entgegen. 


August Scher 
G. . C. I. 
»Berliner Lokal- Anzeiger, Die Woche-, »Der Tage, 


hom Fels zum Meer« eite 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen uuter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostevanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


r 8 
Vereins-Fahnen 
gestickt uad gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesherger Fahnenfabrik 
Atelier tür Pheatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


7 
Warum fterben 


Kinder sit im blühend ſten Alter, 
F weil fie es verſäumen, recht⸗ 
Mädchen 


N + zeitig den gegen Huſten, 
1 Siegerehrenpreis. Kiseln im ehre, Bei 
Alluſtr. Proſpect gratis und franco. ſerkeit, Keuch⸗„ Stick⸗und Krampf⸗ 
Friedrichswerth, Ed. Meyer, Münzer Suiten, At hma, Athem- 

Juli 1901. Domänenrath. noth, Lungenleiden 

. 1 RS 5 bewährten Issleih's 

ls „ * 55 * E 
a — — ——— Katarrh Brödchen 
nnn, „ 8,50 „ 7 Kräuter-Bonben 
% Be, Gänzlicher Ausverkauf Kersa . Cat 
zu 1 2iter emaillirt 5,00 Mk., / ajer, Breiteftr., A. Huckseh 
zu DM, 5 1 6,50 8 ; des Ulmer & Kaun ihen Lagers, Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An 
war, 5 8,50 2 5 3 1 Wi 2 — fertigen ders & Co, Breiteſtr. 

RR 5½ „ 4 0 e ern Hobelbänken, utenſilien, ienen u. . w. —— 4 wu — 
Br 5 Sa 1255 2 Näheres Platz oder K unptoir Culmer Chauſſee. 8 Araberstr. 4, II. Etage: 
Alfred K. Radtke, Neues Bürgerliches Gesetzbuch BA Wohnung == ä 
E Inowrazlaw. nebit Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 J. Größter Ns Bimmern, wre 


enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. beſchnitten 4 25 Pf., od 
40 Pf. Schwarz & Co., Berlin G 14, Aanenſtr. 29, 


1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22. 22 Erl. dauerhaft 22 a 
EN . Wruld und Meriag ber 


1. Oktober zu vermiethen. 


* Näheres Brombergerſtraße 50. 


bn douceret Err Lomde s, rr. 


Nr. 10: 10 Pf. p. S. 


Theater- 


Thorn, Breiteſtr. 42, 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


Frisir- und Shampoonir-Salor 


: für Damen. 
Parfümerien, Seifen und 
ToilettGegenſtände. 
Atelier zünſtlicher Haarar beiten 


Diverſe Artikel zur Handnageipflege. 


‚Strumpf- u. Sodenfabrit 


indſtraße 5, 1) 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 


Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. N. *. Slaska. 


9 * 

++ Örabgitter 

I werden billig ſt 

Aen. angefertigt 

NEE A. Wittmann, 
THRCERREPET Heiligegeiſtſtr. 7/9. 

g [ꝑKaufmännische 


8 

— a 
en ausbildung . 7 
kann in nur 3 Monaten erworben 2 
Ft werden. 2 
Instituts nachrichten gratis. 2 
Königl. vehörgl. Konzess 2 
Handels- Lehr- Institut 6 
Otto Siede, Elbing. ? 
Annen 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Atau s Lelbstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Me. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 27, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


ür Husten- u. Latarrhleidende 
Kaiser's 


„ Bruf⸗Curumelken 
ae 2050 . 


Wirkung 
Z in durch 

Einzig daſtehender Beweis für fichere 
Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 

acket 25 Pfg. bei: 

P. 2 in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 13. Sonntag n. Trin., den 1. Septbr. 1001. 
evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Kollekte für das evangeliſche mennonitiſche 
Waiſenhaus in Neuteich. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abenbmabi 
Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich. 


Garniſonkirche 
Vormittags 10 Ubr: Gottes dient. 
Herr Diviſtonzpfarrer Dr. Gceeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergontes dienst. 
Herr Divptſionspfarrer Dr. Greeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormiticgz 9% Udr: Gottesdtenſt mit Abend⸗ 
maßl. Beichte 9¼ Uhr. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Ute: In der Aula des Kgl. 


Gymna umg. 1 
Herr Prediger Arndt. 


Barxtiſten-Kirche, Heppnerft- 
Vorm. 9% Uhr: Nachm. 4 uhr: Gottes- 
dienſt. Derr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocher. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Kollekze für das Waiſendaus in Neuteich. 


Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vormutags 8% Uhr: Gotiesdienſt. 
5 Herr Paſtor Meyer. 
Nachmittags 4 Uhr: Derſelbe. 
Evang. Kirche zu Vorgorz. 
Vormittag? 1 Uhr: Gottes dient 
Herr Kandida: Kraufe⸗Dembowalonka. 
Kollekte für das Waiſenhaus in Neuttich. 


Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Vorm. 9 Ahr: Gottesdtenn in Schilno, 
Vorm. 10% Uhr: 1 

Herr Pfarrer Uumann. 
Kollekte für das Watſenhaus in Neuteich. 


Deutſcher Blau · Kreuz ⸗ Verein. 
Sonntag, den 1. Septbr. 1901, Nachm. 3 Uhr: 
Gebets + Verſammlung mit Vortrag 
im Vereins ſcale Gerechtenraßt 4, Mädchen ⸗ 
ſchule. Freunde und Gönner des Vereint 
werden hierzu ber zlich eingelaben. 


